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Amtliches. Die erledigte evangelische Pfarrei Hochdorf,
Dekanats Nagold, wurde dem Pfarrer Müller in Glatten,
Dekanats Freudenstadt, diejenige in Trieusbach, Dekanats
Crailsheim, dem Stadtpfarrverweser Friedrich Müller in
Berneck, Dekanats Nagold, übertragen.

Kaiserin Friedrich
Völlig unerwartet sind in den letzten Tagen Wiedel-

Nachrichten von einer Verschlimmerung des alten
Leidens der Kaiserin Friedrich aufgetaucht, das dem
Leben der fürstlichen Frau nun ein rasches Ziel setzte.
Gestern abend ging uns folgendes Telegramm zu, das wir
bereits in einem Extrablatt unfern Lesern bekanntgegeben
haben:

Cronberg, 8. August. Kaiserin Friedrich
ift gestern übend « /» Uhr gestorben.*

Kaiserin Friedrich war am 21. November 1840 als das
erste Kind der Königin Viktoria von England und des
Prinzgemahls Albert geboren, und namentlich der Einfluß
desLetzteren, eines geistvollen Mannes von liberaler Denkungs¬
art, ist für ihre geistige Entwickelung bestimmend gewesen.
Im Jahre 1855 erfolgte ihre Verlobung mit dem Prinzen
Friedrich Wilhelm, die aber erst am 16. März 1857 offiziell
proklamiert wurde. Am 25. Januar 1858 wurde das junge
Paar getraut. Die öffentliche Meinung Englands war,
wegen der russenfreundlichen Haltung Preußens während
des Krimkrieges, zuerst gegen die Heirat gewesen; diese
Stimmung, die in leidenschaftlichen Artikeln Ausdruck fand,
schlug dann aber bald um. In Preußen war die Heirat
von der Aristokratie scheel angesehen worden; man erblickte
in der englischen Prinzessin ein freu des Element, das mit
seinen Anschauungen einen Gegensatz zu den preußischen
feudalen Grundsätzen bildete, und hierdurch bildete sich gleich
anfangs eine Entfremdung. Den damals vorherrschenden
feudalen Anschauungen stand das neue Mitglied der preußi¬
schen Königsfamilie in der Thal auch ziemlich fremd gegen¬
über; sie hatte freier politisch denken gelernt, und mit ihrem
politischen Empfinden hat sie auch nicht zurückgehalten. Ihr
Einfluß auf ihren Gemahl ist in dieser Beziehung sicherlich
ein großer gewesen, wenn auch die freiere Denkungsart dieses
Mannes nicht erst durch sie geweckt, sondern nur gestärkt
und befestigt worden ist. Sie hat an allem regen Anteil
genommen, was ihn betraf, und hat sich daraus ein harmo¬
nisches Zusammenwirken ergeben, das bei vielen Gelegen¬
heiten zu Tage getreten ist.

Wie sie ihre Stellung auffaßte, darüber giebt ihr Brief¬
wechsel mit dem Prinzen Albert Aufschluß. Wir erfahren
daraus, daß sie ihren vollen Anteil, wie an den literarischen,
so auch an den politischen Bestrebungen ihres Gatten forderte.
Für alle politischen Vorgänge hat sie lebhafte Teilnahme
bekundet, und namentlich für die Pflichten eines konstitutionellen
Königtums infolge der Lehren ihres Vaters volles Verständnis
gezeigt. Sie schrieb an diesen allwöchentlich über Gegenstände
von allgemeiner Bedeutung, und die Antworten des Prinzen
Albert enthielten oft politische Ratschläge für den Prinzen
Friedrich Wilhelm. Es wurde darin vornehmlich ein kon¬

stitutionelles Preußen an der Spitze Deutschlands und eine
volkstümliche Regierungsweise empfohlen, und dieseRatschläge
haben eine erhebliche Einwirkung gehabt, wie das spätere
Verhalten des Kronprinzen im Verfassungskonflikt erkennen
ließ. Es war naturgemäß, daß eine Persönlichkeit von so
liberalen Grundanschauungen, wie es die Kronprinzessin war,
für Bismarck wenig Sympathien zeigte. Bismarck hat ver¬
schiedentlich geklagt, daß gleich anfangs die Prinzessin gegen
ihn persönlich voreingenommen gewesen sei, und das auf
Beeinflussungen von anderer Seite zurückgeführt.

Wenn Bismarck annahm, die Kronprinzessin und spätere
Kaiserin habe den preußisch-deutschen Einfluß bei europäischen
Gruppierungen für England nutzbar zu machen gesucht, so
liegen umgekehrt Beispiele dafür vor, daß sie ihren Einfluß
in England im deutschen Interesse verwandt hat. So ist
sie im dänischen Kriege mit Erfolg bemüht gewesen, die in
England herrschenden Vorurteile gegen die Befreiung
Schleswig-Holsteins von der dänischen Herrschaft zu be¬
seitigen und eine englische Einmischung zu verhindern, und
sie schrieb damals in einem Briefe, daß sie „am liebsten
mit der Fahne vorangegangen wäre" und bedauerte, nicht
ein junger Mann zu sein und nicht mit gegen die Dänen
ziehen zu können."

Dem Einfluß der Kaiserin Friedrich auf ihren Gemahl
hat bei weitem nicht ihre Einwirkung auf die Politik ent¬
sprochen. Das ergab sich schon aus der politischen Ein-
flußlosigkeit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm gegenüber
dem Bismarckschen Regiment, die ja nach dem vergeblichen
Widerspruch in der Konfliktszeit zu einer fast vollständigen
politischen Zurückhaltung, mit Ausnahme der Anteilnahme
an der Verwirklichung der Kaiseridee, führte. Auch das
kurze Herrfchertum Kaiser Friedrichs hat daran nicht viel
ändern können; der totkranke Kaiser besaß gegen Bismarck
keine Widerstandskraft, und der Kaiserin verbot die Sorge
für den Gemahl, es zu heftigen Kämpfen kommen zu lassen.
Einen großen Anteil hat sie an der Hebung des Kunst-
gewerbes gehabt durch Eintreten für die Errichtung kunst¬
gewerblicher Schulen, die Veranstaltung kunstgewerblicher
Ausstellungen und die Begründung des Kunstgewerbemuseums.
Lebhaften Anteil nahm sie auch an der Schaffung von
Unterrichtsanstaltenfür das weibliche Geschlecht und an
mancherlei Wohlthütigkeitsbestrebungen.* *

Eronberg, 5. August. Sanft und schmerzlos ist die
Kaiserin Friedrich dahingegangen, umgeben von ihren
Kindern, die, mit Ausnahme des allzuweit entfernten
Prinzen Heinrich, an das Sterbelager der Mutter geeilt
waren. Der König von England , der ebenfalls auf dem
Wege ist, traf leider nicht mehr rechtzeitig ein. Sobald
sich die Flagge auf Schloß Friedrichshof auf Halbmast senkte,
kam fieberhafte Bewegung in die so lange herrschende starre
Ruhe. Husarenoffiziere galoppierten die Chaussee entlang,
Militärradfahrer sausten hin und her, und das für Massen¬
andrang eigentlich nicht berechnete Telegraphenamt, das
aber ziemlich prompt arbeitete, war im Nu überbürdet.
Die öffentlichen und auch viele Privatgebäude flaggten
alsbald Halbmast, gegen7 Uhr ertönte von den Türmen
der Stadt Trauergeläute und bald bildeten sich auf der

Straße Gruppen, die mit herzlicher Teilnahme die Trauer¬
kunde einander mitteilten. War doch die verblichene
Kaiserin die Wohlthäterin Cronbergs, das ihr so viele ge¬
meinnützige Anstalten und Einrichtungen verdankt. Man hört,
daß nach etwa 2 Tagen die Leiche nach Potsdam über¬
geführt werden soll, wo sie in der Friedeuskirche neben
Kaiser Friedrich bestattet werden wird.

Kiel, 4. Aug. Der Kaiser ist an Bord der Hohen-
zollern vormittags 1(U/. Uhr hier eingetroffen und kurz
nach 12 Uhr mittags mit Sonderzug nach Wilhelmshöhe
abgereist.

Eronbergi. T., 5. Aug. Der Kaiser  weilte am
Sterbelager mit der Kaiserin und dem Kronprinzen,
die halb 6 Uhr von Homburg auf F-riedrichshof an¬
gekommen sind.

Eronberg, 6. Aug. Die schnelle Entwicklung, die
die Vorgänge auf Schloß Friedrichshof seit Samstag ge¬
nommen, kam der Bevölkerung gerade in Eronberg selbst
vollkommen überraschend. Wenn man auch wußte,
daß die Kaiserin Friedrich feit einem Monat etwa ihre
Spazierfahrten hatte aufgeben müssen, und wenn auch hier
und da ernste Gerüchte austauchten, so glaubte mau doch
den von Schloß Friedrichshof noch bis in die letzten Tage
hinein ausgegebeueu verhältnismäßig günstigen Nachrichten
und hoffte sicher, daß es der Kaiserin noch vergönnt sein
werde, am 18. Oktober die Einweihung des Cronbergcr
Kaiser Friedrich-Denkmals zu erleben. Entsprechend dem
bekannten Willen der Kaiserin Friedrich selbst bestrebte man
sich, möglichst wenig und dann stets optimistisch Gefärbtes
an die Oeffentlichkeit zu bringen, solange die Kaiserin selbst
noch eine Kontrolle ausüben konnte, und die Verhältnisse
es noch irgendwie gestatteten. Erst am Sonntag entschloß
man sich, die Oeffentlichkeit, die durch die Depesche des Kaisers
bereits alarmiert war, über die wahre Lage der Dinge zu

'>unterrichten, nachdem das Ergebnis der von den eiligst zu¬
rückberufenen Professoren Dr. Renvers und Dr. Spielhagen
gemeinsam vorgenommenen erneuten Prüfung des Zustandes
Hoffnung auf Besserung nicht mehr zuließ, und gab ein
Bulletin heraus. Aber auch jetzt noch beobachtet man der
Presse nnv noch mehr dem Publikum gegenüber die größte
Zurückhaltung. Die Absperrungsmaßregelnwurden noch
energischer grhandhabt wie vordem, und der Dienerschaft,
die zudem in den letzten Tagen das Schloß kaum mehr
verlassen konnte, wurde noch strenger als zuvor die äußerste
Verschwiegenheit zur Pflicht gemacht. So kam es, daß
man in Eronberg noch am Sonntag nachmittag in den
breiteren Massen keine rechte Ahnung von dem Ernste der
Situation hatte und unbedenklich mit Konzert und Gesang
Feste feierte. Erst gegen Abend, als die unerwartete An¬
kunft der Kaiserin und des Kronprinzen bekannt wurde,
erriet man, daß oben auf dem Schlosse die Entscheidung
nahe bevorstehe. Die Nacht verlief im ganzen ruhig. Nur
einige wenige Preßvertreter und eine erheblich größere An¬
zahl von Sicherheitsorganeu jeder Art bevölkerte die Um¬
gebung des Schlosses, und als von 3 Uhr ab etwa die
Ankunft des Kaisers von Homburg aus zu erwarten stand,
griff eine fieberhafte Thätigkeit unter den letzteren Platz.
Das Schloß selbst, nur schwach beleuchtet, lag in dumpfer

Ksi de« Indianern zn Kanfe.
Es ist in der letzten Zeit in den Vereinigten Staaten

ziemlich still über den roten Mann geworden, so daß man
beinahe glauben könnte, er sei ganz ausgestorben oder ganz
zivilisiert worden. Weder das eine noch das andere ist
der Fall. Auf den unendlichen Hochebenen des Westens,
auf den Sandwüften der Prärieen, die den Lauf der Felsen¬
gebirge begleiten, leben noch immer Jndianerstämme in
fast ungezähmter Wildheit, vor allem die der Commanches,
Apachen und Sioux. Sie halten sich zwar still und versteckt,
gehen der Jagd und dem Fischfang nach, aber es sind noch
immer dieselben gefährlichen Gesellen wie ehedem.

Wir haben in Deutschland schon wiederholt Gelegenheit
gehabt, in Schaustellungen, in der Arena der wilden Völker¬
schaften, auch den roten Teufel zu Gesicht zu bekommen.
Aber das waren schließlich doch nur, so zu sagen, angemalte
Indianer, Salonrothäute, die uns die rechte Vorstellung
von dem einstigen Beherrscher der Prärieen nicht geben.
Man niuß den guten Chingachgook, für den zu schwärmen
jedem deutschen Gemüt erb- und eigentümlich zusteht, schon
bei sich zu Hause aufsuchen, um ihn in seiner ganzen richtigen
Wirklichkeit, wenn auch nur flüchtig, einmal zu begaffen.
Vor kurzem hatte ich nun diese Lust. Wir waren in einer
Wagenkarawane unterwegs zu einer solennen Partie durch
die wildesten Steppen von Kansas, Colorado und Neumexiko.
Mich amüsierte das Cowboyleben höchlichst, ich wäre aber
noch vergnügter gewesen, wenn uns auch einmal richtige
Indianer den Weg gekreuzt hätten. Das sollte nun auch

geschehen, wie unser Wagenführer uns bereits in Aussicht
gestellt hatte.

Schon am folgenden Tage, während unser Zug sich
langsam vorwärts bewegte, sahen wir in der Ferne eine
große Staubwolke aufwirbeln. Bald konnte!! wir in ihr
die stampfenden Beine zahlreicher Pferde erkennen. Sind
das Indianer? fragte ich atemlos. — Nein! schmauchte
unser Fuhrmann gemütlich. Das ist ein Trupp Pferde¬
diebe. Die stehlen das Vieh, wo sie können. Oft rauben
sie dasselbe Pferd, das sie heute verkauft haben, in der
nächsten Nacht wieder. Das beste Mittel, sich vor ihnen
zu schützen, ist mittelmäßige Tiere zu halten. Wir stoppten
und ließen die saubere Gesellschaft an uns vorüberbrauscn.
Es waren wilde, verwetterte Gestalten, in wollenein Hemd
und Lcderhosen mit hohen Stiefeln, Gürteln mit Siebcn-
schüssern, Schlapphüten, kurz, die echtesten Cowboys, wie
sie Buffalo Bill in Berlin noch nicht gezeigt hat. Vor
sich her trieben sie Pferde und Maultiere. Wie ein Wirbel¬
sturm rasten sie an uns vorüber und ließen uns den Staub
zum Schlucken zurück.

Während der Mittagsrast, die wir in der Nähe einer
Sumpfpsütze hielten und während wir, gemütlich auf der
Erde gelagert, schmausten, kam aus einem Lehmhüttcndorf,
das in einiger Entfernung sichtbar war, braunes zerlumptes
Gesindel heran, Männer, Weiber, Kinder, halb nackt, ganz
nackt, meist hatten sie nur eine schmierige wollene Decke
um den Leib geschlungen. Ihre Haare hingen ihnen schwarz
und struppig ins Gesicht. Die Strolche kauerten im Kreise
herum nieder und sahen uns beim Essen zu. Gierig ver¬

folgten sie jeden Bissen, den wir genossen, von seiner Ge¬
burt auf dem Teller an bis zum Verschwinden in unfern
hungrigen Mäulern. Dabei schwatzten sie lachend und ge¬
stikulierend, und rauchten unablässig Zigaretten aus Mais¬
blättern. Immer mehr dieser Lnmpaci kamen heran, oft
auf kleinen halbverhungerten Eseln reitend, und vielmals
drei, vier Personen auf einem geduldigen Tier.

„Sind das Indianer?" fragte ich schon ganz kleinlaut
nuferen Fuhrmann. — „Nein!" sagte der, „das sind erst
Mexikaner, Halbbrutgeschmeiß, ans deren Tiermäulcrn die
königliche spanische Sprache wie ein Spott auf die Mensch¬
heit klingt."

Während wir noch planderlen, kam eine Gesellschaft
von fünfen auf kleinen reizenden, schlanken Pouics angeritten.
Je ein Pferd hatte nur einen Reiter. Braunrote Gesichter,
struppig schwarze Pferdehaare, die auf jeder Seite des
Kopfes in eine Locke geknüpft und mit roten Bändern um¬
wunden waren. Wollene Decken mp den Leib, Beine nackt
oder in Moccassins, Hüte trugen sie nicht. Sie machten in
unserem Lager Halt und sprangen ab.

Ich starrte die Sippschaft an und brummte so etwas
von „Mausefallen widcbum" in den Bart. „Indianer!"
sagte unser Fuhrmann. — „Was — das wären? —
Indianer! — Humbug!" ries ich. „Schwindel! Wenn
das eine Vorstellung wäre, ließ ich mir mein Entree wieder¬
geben. Slowacken sind's, aber keine Indianer. Habe ich
wirkliche Indianer nicht hundertmal abgebildet gesehen,
habe ich sic mir nicht in der Arena genau betrachtet, mit
ihren wallenden Federbüschen, ihrem glänzenden Kriegs-



Ruhe . An den vom Personal bewohnten Nebengebäuden
war kein Fenster erhellt . Die Portale waren hermetisch
verschlossen. Erst nach der Ankunft des kaiserlichen Paares,
die gegen 5 ' ', Uhr im Wagen erfolgte , gab es für die
Presse und Polizei eine kurze Ruhepause , deren beide
dringend bedürftig waren . Es sind nunmehr außer dem
Prinzen Heinrich sämtliche Kinder der Kaiserin Friedrich
auf Schloß Friedrichshof anwesend , das Kaiserpaar mit
dem Kronprinzen , das Erbprinzenpaar von Meiningen , das
Kronprinzenpaar von Griechenland , die Prinzenpaare Adolf
von Schaumburg -Lippe und Friedrich Karl von Hessen,
sowie Christian von Schleswig -Holstein.

Cronberg , 5 . Aug . Die Kaiserin Friedrich war dem
Vernehmen nach bis zu den letzten Augenblicken bei vollem
Bewußtsein und in voller Kenntnis ihres Zustandes . Sie
starb sehr ergeben . Der Kaiser übernachtet in Homburg.
König Eduard fährt jetzt direkt nach Potsdam zur Be¬
erdigung , nicht erst nach Homburg oder Cronberg . Wann
die Ueberführung stattfindet , ist noch nicht sicher. Das
Militär bleibt bis Donnerstag hier.

Cronberg , 5 . Aug . Heute wird ein Wachtkommaudo
von 115 Mann vom 3 . Bataillon des Infanterieregiments
Nr . 80 aus Homburg in Cronberg einrücken. Auch der
kommandierende General v. Lindeguist trifft heute hier ein.

Cronberg , 5 . Aug . „Lerne leiden , ohne zu klagen !" ,
den Wahlspruch ihres unvergeßlichen Gemahls hat die ^
Kaiserin in den schweren Stunden ihrer Leiden zu dem !
ihrigen gemacht . Wie von wohlunterrichteter Seite bekannt
wird , ist die oft schmerzlich empfundene Abschließung des
Friedrichshofer Schlosses gegen die Öffentlichkeit auf den
eigenen Wunsch der Kaiserin Friedrich zurückzuführen . „Die
Welt soll nicht erfahren , was ich leide , ich will nicht beklagt
sein in meinem Unglück." In diesem Sinne lautet der Wunsch
der hohen Dulderin , der selbstverständlich , soweit nur irgend
angängig , respektiert werden mußte.

London , 5 . Aug . Der König,  der sich auf seiner
Nacht bei Cowes befindet , kehrte nach London zurück und
reist nachmittags nach Cronberg  ab.

London , 5 . August . Die Nachricht vom Hinscheiden
der Kaiserin Friedrich wurde sofort nach ihrem Ein¬
treffen in London Mansion House angeschlagen . Alsbald
wurde die große Glocke der Saint Pauls -Kathedrale ge¬
läutet . — Das Königspaar trifft morgen von Cowes
im Marlborough House ein und wird wahrscheinlich erst
am Mittwoch nach Deutschland abreisen.

Hages - Aeuigkeiten.
Äus Stadt rmd Land.

Nagold , 7. August.
Mauöverbriesc . Ueber die Zeit der Manöver wird in

Erinnerung gebracht , daß es sich mit Rücksicht auf die
häufig wechselnden Kantonnementsguartiere empfiehlt , auf
den Soldatenbriefen der genauen Adresse des Empfängers
(nach Regiment , Bataillon und Kompagnie , Schwadron
oder Batterie ) nur ' den Namen des ständigen Garnisons¬
ortes beizufügen . Von diesem Orte erfolgt sicher und
schnell die Weiterbeförderung nach dem zeitweiligen Aufenthalts¬
ort . Ebenso ist darauf zu achten , daß die Bezeichnung
„Soldatenbrief , Eigene Angelegenheit des Empfängers"
nicht vergessen wird . Also man richte derartige Briefe nicht
nach dem jeweiligen Manöverplatz.

Kirchen -, Pfarr - und Schulhausbauten . Zur Unterstützung
von Gemeinden bei dem ihnen obliegenden Aufwand für
Kirchen -, Pfarr - und Schulhausbauten sind in dem Etats¬
jahr 1900 im ganzen 120,000 ^ Staatsbeiträge ver-
willigt worden : Es entfielen davon zu Kirchen - und
Pfarrhausbauten auf die Gemeinden Breitenholz,
Oberamts Herrenberg , 140 Aach , Oberamts Freuden¬
stadt , 1000 Göttelfingen,  Oberamts Freudenstadt,
400 Bittelbronn,  Oberamts Horb , 550 zu
Schulhausbauten auf die Gemeinden Holzbronn , Oberamts
Calw , 300 . /r , Wiesenstetten , Oberamts Horb , 850

: : Nothfelden , 6 . Aug . Letzten Samstag abend wurde
von tzr . Nentschler  in Oberhaugstätt , Agent der Magde-

schmuck? Und dies Lumpenpack sollte ? O Unkas , o Chin-
gachgook , dreht Euch im Grabe um ob euer entarteten
Kinder . Oder habt Ihr in Eurem Wigwam ebenso zerfetzt
und schmutzig ausgesehen , daß man Euch lieber ein Stück
Seife , als einen Sechser schenken möchte ?" „Unsinn !"
brummte der Fuhrmann . „Sie waschen sich nie , und an
ihrem Leibe ist es so lebendig wie in einem Ameisenhaufen.
Die zwei kleineren dort sind Weiber . Sehen Sie , am
Sattel das Wcidengeflecht , das wie ein Fischkorb ausschaut?
Darin steckt ein „Pappu " , ein Junges . Mit dem Kopf
hängt ' s nach uncen , aber das thut ihm nichts . Uebrigens,
wenn sie ihre Weiber bei sich haben , sind sie friedlich . Sie
können also ganz unbesorgt sein. Die kommen , um zu
betteln oder tauschhaudeln ." — „ So ? Von denen möchte
ich was anrühren ! Richtig , die drei da drüben haben
Bogen und Pfeile . Und doch, es ist unmöglich . Es sind
„Mausefallen " und ich wette , sie sprechen slowakisch !" —

Da kam einer von ihnen , wahrscheinlich ein Häuptling,
„die rote Schlange " oder „der blutige Bär " , und bat in
gebrochenem Englisch um etwas zu essen. Da wir nicht
zum Verein gegen Straßenbettel gehörten , gaben wir der
ganzen Sippe von unserem Vorrat . Die Häuptlinge grinsten
dankbar und verpackten das Erhaltene in ihren Sätteln.
Aber die Weiber , die Weiber ! „Sind denn alle Jndianer-
mädchen so häßlich ?" - „Alle !" „Habt Ihr nie eine
Schönheit unter ihnen gesehen ?" - „Niemals !" „Und
die Blumen der Prairien ? " — „Schwindel !" - „Von
welchem Stamme find diese? " - „Apachen !" — „Apachen ?
war nicht „die große Schlange " ein Apache ?" „Das

! burger Hagelversicherungsgesellschaft , den am 14 . Juli vom
: Hagel Betroffenen ihre Entschädigungen ausbezahlt,
i - t . Berueck, 5 . Aug . Gestern nachmittag fand Hierim
- Gasthausz .Löweu eineVersammluugdesAltensteigerBienen-
! züchtervereins  statt . Die Versammlung war gut besucht
! und bot allerlei Anregung für die Imker . Nach Begrüßung
' der Mitglieder seitens des Vorstands Schullehrer Breudle
j erfolgte der Einzug der Beiträge zur Haftpflichtversicherung,
i Der Vereinskassier , Verwaltungsaktuar Maier , machte die
i neueingetreteneu Mitglieder mit den Pflichten und Rechten
i der bei der Internationalen Haftpflichtversicheruugsgesellschaft
i beteiligten Bienenzüchter bekannt und belehrte sie eingehend
! über die Wege , die sie zu verfolgen haben , falls Schaden-
i ersatz bei Beschädigung des Lebens oder Eigentums Fremder
^ durch die Bienen Versicherter beansprucht werde . Vor allem
^ sei sofort dem Vereinsvorstand hievon Anzeige zu machen,
i der dann des weiteren sich mit der Internationalen ins
^ Benehmen zu setzen habe . — Der Hauptgegenstand der
i Versammlung war ein Vortrag des Vorstandes Brendle
^ über die naturgemäße Behandlung der Bienenvölker . An

den Vortrag knüpfte sich eine rege Besprechung , an der sich
viele der anwesenden Bienenzüchter beteiligten und ihre Er¬
fahrungen gegenseitig austauschten.

t . Altensteig , 6 . Aug . Der Familieukranz ver¬
anstaltete am Sonntag nachmittag für seine Mitglieder ein

, hübsches Waldfest  bei der Nonneuwalder Schutzhütte
! gegenüber des Bernecker Bahnhofs . Jung und alt fühlte

sich wohl sin schattigen Wald bei würziger Tannenluft und
^ labte sich an den vom gastlichen Wirt verabreichten Er-
i frischungen . Die Stadtkapelle ließ fröhliche Weisen erklingen.
^ Munteres Spiel der Kinder und flinker Reigen tanzlustiger

Teilnehmer verkürzten die Zeit bis der Abend zum Auf¬
bruch mahnte . — Der Herrenberger  Kirchenchor machte
am Sonntag einen Ausflug hieher und nahm nach einem
Ausflug über Berneck und Altensteig -Dorf  im Gast¬
haus zur Traube Rast , wo er manches schöne Lied erklingen
ließ bis zur Abfahrt mit dem Abendzng.

Unterjettingen , 6 . Aug . Gestern wurde hier ein Kind
des Schneiders Jakob Seeg er  von einem Erntefuhrwerk
überfahren , glücklicherweise ohne erhebliche Verletzungen zu
erleiden.

r . Thailsingcn , 6. Aug . Hier und in Winterlingen ist
die Hühnercholera  ausgebrochen . Dieselbe wurde durch
fremde .Händler cingeschleppt.

! - !

r . Stuttgart , 5 . Aug . Im großen Saale des Bürger¬
museums fand gestern die Land es Versammlung württ.
Verwaltungskandidaten  statt , die von etwa 300 Mit - -
gliedernbesucht war . Der Vorstand , Stadtschultheiß .-Aktuar !
Schopp - Gmünd eröffnete die Versammlung und begrüßte '
die erschienenen Kollegen herzlich . Im weiteren wurde vom i
Kassier der Rechenschaftsbericht erstattet ; diesem ist in der ^
Hauptsache zu entnehmen , daß die Zahl der Mitglieder -
zurzeit 665 beträgt und im letzten Jahr lim etwa 200 An¬
genommen hat . Vizevorstand Carl  erstattete hierauf ein I
Referat über die neue Gemeindeordnung , indem er in ,
interessanter Weise ein zusammenhängendes Bild über all ,
das , was bis jetzt über die einzelne » Punkte derselben in i
Erfahrung gebracht werden konnte , gab . Verschiedene An - !
träge von Vereinsmitgliedern , in der Hauptsache das Kanzlei - i
gehilfenwesen bei den Oberämtern , die Einrichtung eines !
Privatkurses und den Abschluß von Verträgen über Unfall - >
und Lebensversicherung , sowie einige , die Kandidaten!
interessierenden Fragen betreffend , zanoen eingehende Er - :
örterung und durch Beschlüsse oee.  Ves animlung ihre i
Erledigung . An die Spitze des Vereins wurden , wie bis - :
her , als Vorstand Schopp -Gmünd , als Vizevorstand Carl - i
Stuttgart berufen . Die Ausschußwahl hatte folgendes ^
Ergebnis : Dorn -Stuttgart , Meyder -Stuttgart , Erb -Ravens - !
bürg , Rath -Stuttgart , Frey -BiberachNoos -Göppingen,
Müller -Neresheim , Dreher -Calw , Fritz -Schorndorf , Grieß-
Haber-Tübingen , Schautt -Tnttlingen , Lutz-Böblingen , Hilt - z
wein -Ulm . Dieser Ausschuß wählte zu seinein Kassier : !
Dorn -Stuttgarr , Sekretär Meyder -Stuttgart , Revisor Rath-
Stuttgart . An die außerordentlich anregend verlaufene ,

weiß ich nicht , wenn er es war , war er ebenso schmutzig
und jammerhaft wie diese! Täuschen Sie sich aber nicht
über die Gefährlichkeit dieser Leute . So freundlich und
kriechend sie hier sind , so wild und unmenschlich sind sie zu
anderen Zeiten und wo sie die Uebermacht haben . Ich möchte
ihnen nicht allein und unbewaffnet auf der Prairie begegnen.
Natürlich , wenn sie auf dem Kriegspfad sind, dann sehen
sie auch romantischer , schneidiger aus . Jetzt sind sie, so¬
zusagen , im -- Stallkittel — anstatt in Paradeuniform !"

Ich war froh , als die Bande wieder aussaß . Hübsch,
das muß ich gestehen, war die Art , wie die Weiber aufs
Pferd stiegen . Einer der Männer duckte sich nieder , die
Schöne setzte ihn : den Fuß auf den Nacken, hob sich auf
ihm empor und war mit einein Sprung im Sattel , natür¬
lich nach Mänuerart . Nicht lange , so war die Gesellschaft
davongetrabt.

Am nächsten Tage fuhren wir durch ein regelrechtes
Jndianerdorf , in dem es außer Zelthütten aus Baumzweigen
auch ein paar Lehmhäuser gab . Eins der letzteren , sagte
man mir , war ein Schulhaus . Es war gegen Abend , alles
war auf der Gasse , die Dorfburschen amüsierten sich mit
einer Art „Pflock- und Ringspicl " . Sie warfen dabei groß¬
artig . Als wir vorbeifuhren , wandten sie einen Augenblick
die Köpfe nach uns , dann drehten sie sich wieder ihrem
Sport zu. Die Weiber waren im Wigwam und schufteten,
die Alten lagen auf dem Rücken und schmauchten.

Zwei Tage später rasteten wir bei einer Station , die
ein biederer Deutscher hielt , der sich auch mit Bierbrauen
abgab und ein trinkbares Glas fabrizieren sollte . In der I

4stüudige Versammlung schloß sich ein gemeinsames Mittags-
i mahl , worauf eine gesellige Vereinigung mit den Teilnehmern
i an dem Examen stattfand.
! r . Stuttgart , 6 . Aug . Gestern abend gegen 10 Uhr wurde
§ in der Villastraße bei Berg ein junges , etwa 20jähriges
! Mädchen  von ihrem Liebhaber  nach kurzem voräus-
l gegangenem Streit erstochen. Der Thäter entfloh , wurde
! aber im Laufe des heutigen Vormittags von der Polizei
' eingeliefert.
! r . Tübingen , 5 . Aug . Die Verletzungen des vorgestern
i nachmittag auf so bedauerliche Weise verunglückten  stuck,

für . Schüttle  ans Heilbronn , welcher sich in der chirurgi¬
schen Klinik in Behandlung befindet , sind leider noch ernsterer
Natur als zuerst angenommen wurde . Der Verunglückte

, erlitt 2 Schädeldeckenbrüche , den einen an der Stirne , so
? daß das Gehirn vollständig frei liegt , während am Hinter-
! köpf ein großer Schädeldeckenbruch resp . Sprung konstatiert
! wurde . Außerdem erlitt der Bedauernswerte noch kleinere
i und größere äußere Kontusionen au Oberarm und Brust.
! Seit heute früh hat Schüttle das Bewußtsein erlangt , und

das Allgemeinbefinden war heute nachmittag den Umständen
entsprechend ein zufriedenstellendes , so daß Hoffnung auf
Erhaltung des Lebens des jungen Mannes vorhanden ist.

Vom Schwarzwald , 5 . Ang . Aeußerem Vernehmen nach
ist beabsichtigt , anschließend an die diesjährigen Herbst-

! Übungen des württ . Armeecorps eine Angriffsübung
^ im württ . Schwarzwald zu halten.
^ Pfeffingen , OA . Balingen , 6 . Aug . Am Samstag

war der Oberamtmann hier , um bei dem Gemeindepsleger
Schneider  unvermutet eineKassenvisitation  vorzunehmen.
Dieselbe ergab , daß der Gemeindepfleger über 1400 ^
Gelder der Gemeinde eingenommen , aber nicht gebucht und
abgeführt hatte . Derselbe gestand ein , eine größere Summe
unterschlagen zu haben und zwar zur Bezahlung von eigenen
Wechselschulden . Von einer Verhaftung hat der Oberamt¬
mann vorerst Abstand genommen.

r . Ravensburg , 6. Aug . Der wegen Meuterei  und
Teilnahme an der Ermordung  des Oberaussehers Dettel-
bach  in Wangen verfolgte 32 Jahre alte Korbmacher Michael
Pfister  von Sontheim hat sich laut Oberschwäb . Anzeiger
in Feldkirch dem Gerichte freiwillig gestellt . Derselbe behauptet,
er habe von dem von den beiden anderen Gefangenen ver¬
übten Verbrechen keine Kenntnis gehabt , sonst wäre er nicht
mit ihnen gegangen . Von seinen Genossen habe er sich
in der Nähe von Ravensburg getrennt nnd sich ins Oester-
reichischc begeben , um als „Oesterreicher " dort wegen des
ihn : zur Last gelegten schweren Diebstahls abgeurteilt zu
werden.

Gxrichtssaa!.
Rottweil , 5 . Aug . Der vom hiesigen Schwurgericht

zum Tode verurteilte Simon Steinharter  von Mühringen
hat , wie gemeldet , gegen dieses Urteil Revision eingelegt.
Die Verhandlung in dieser Sache ist nun beim Reichsgericht
in Leipzig aus den 26 . Aug . anberaumt.

Nrnlschrs Reich.
Mannheim , 5 . Aug . Ueber 300 Bäckergehilfeu  sind

heute in Ausstand getreten . Die Hauptforderungen sind:
Kost und Logis außer dem Hause , Minimallohn 20 Mark
per Woche.

München , 5 . Aug . Aus fast allen Teilen Bayerns,
namentlich aus Südbayern , lausen weitere Nachrichten über
am Sonnabend eingetretencs Hochwasser  ein ; da aber seit
gestern abend klares Wetter herrscht , verläuft sich das Wasser
rasch, die Gefahr ist vorüber.

Der neue deutsche Zolltarif.
Berlin , 5 . Aug . Es bestätigt sich, daß der Journalist

Hamburger,  der den Verkauf eines Exemplars des deutschen
Zolltarisentwurfs an die Londoner Finanzchronik bewirkt
hat , sich durch die Flucht , wahrscheinlich ins Ausland , der
drohenden Verhaftung entzogen hat.

Berlin , 5 . Aug . Die Nachricht der Königsb . Hartung-
schen Ztg . über die geplante Schließung der russischen
Grenze  gegenüber den Preußengängern  werden hier
durchaus ernst genommen und auch amtliche Kreise scheinen

Nähe seines Häuschens hatte er gerade wie bei uns
manche Kleinwirte draußen primitive Brettertischchen mit
Holzbänken für etwaige Gäste errichtet . Mit welchem Ver¬
gnügen wir uns auf die Tische stürzten und „Bier her !"
riefen , kann sich jeder denken. Unsere Kehlen lechzten.

Einer der Tische war besetzt. Es saßen an ihm drei
struppige Gestalten in wollenen Decken, hatten drei schäumende
Seidel vor sich und tranken sich mit Schmollis und Fiducit
Blume zu. Es waren Indianer . Unser Fuhrmann , der
Spottkerl , behauptete , es sei der Chiugachgook , Uncas und
der teuflische Magua . Sie soffen wie ein Loch, und Skat-
spicleu konnten sie auch!

Kleine Chronik
Erkenntliche Badegäste . Wie es in vielen Seebädern

ein guter , alter Brauch ist, den Wogen , denen man Ge¬
sundheit und Kräftigung verdankt , beim Abschiede einen
duftenden Kranz zu opfern , gehört es ebenfalls nicht zu
den Seltenheiten , daß den Badeverwaltungen namhafte
Zuwendungen von Personen gemacht werden , die ihr oder
der ihrigen Lebensglück in einem Badeorte gefunden haben.
So ist kürzlich die Behörde des reizenden New England in
dm Vereinigten Staaten durch ein Legat in Höhe von
30000 ^ freudig überrascht worden , das ihr von einer Witwe
znging , die ihre fünf heiratsfähigen Töchter dort nach und
nach aufs vorteilhafteste unter die Haube gebracht hat.



die Möglichkeit einer solchen Repressalie nicht für aus¬
geschlossen zu halten . Aehnliche Drohungen sind von Ruß¬
land schon früher ausgesprochen worden , teils in Augen¬
blicken der Verstimmung , teils unter dem Drucke der russischen
Großgrundbesitzer , denen durch die Prenßengängerei die
Arbeitskräfte verteuert wurden . Sollten diese Repressalien
zur Ausführung kommen , so würden durch sie in erster
Linie die ostdeutschen Agrarier betroffen werden , die bekannt¬
lich behaupten , ohne die russischen Saisonarbeiter Feld¬
bestellung und Ernte nicht bewältigen zu können.

Petersburg , 4 . Aug . Der Königsb . Hart . Z . wird
von hier gemeldet : „Ich erfahre von authentischer Seite,
daß Rußland als Erwiderung auf die deutsche Agrarzölle
die Grenze für die Preußengänger (die als Land - und
Industriearbeiter nach Preußen gehenden russischen Unter-
thanen ) sperren wird.

Auslaud.

Budapest , 5 . Aug . In Klausenburg , wo gegen die
Polizei wegen ihrer Brutalität große Erbitterung herrscht,
fanden gestern stürmischeStraßenexzesse statt . Nach¬
dem nachmittags eine Versammlung der Stadtverordneten
und eine Volksversammlung ein Gesuch an die Regierung
beschlossen hatten , damit die bisher städtische Polizei ver¬
staatlicht würde , entstand abends vor dem Zirkus , als ein
dortiger Polizeimann einen Betrunkenen verhaften wollte,
ein arger Exzeß . Die Polizei wurde von der erbosten Menge
angegriffen und verjagt , die sodann nach dem Stadthaus
zog und dort alle Fenster einschlug und die Telephondrähte
abriß . Von herbeigerufenem Militär vertrieben , zog die
Menge zur Wohnung des Stadthauptmanns und dem Zirkus,
überall , was ihr im Wege stand verwüstend . Schließlich
zog man zum Polizeigefangenenhaus , wo alle Schriften
vernichtet , alle Zellen erbrochen und die Gefangenen frei¬
gelaffen wurden . Die Menge wollte nun zum Theater , um
dieses in Brand zu stecken, was aber durch die Geistes¬
gegenwart der Journalisten verhindert wurde , die sich über¬
haupt ausgezeichnet verhielten . Da die Polizeimannschaft
ans Angst vor der rasenden Menge den Dienst verweigerte,
bemühten sich die Journalisten überall , das Militär recht¬
zeitig von den Plänen der Menge zu unterrichten . Erst
nachdem spät abends genügend Militär ausgerückt war,
trat Ruhe ein . Nachts wurde noch die Wohnung des Ober¬
stadthauptmanns erbrochen und die ganze Einrichtung verwüstet.

Belgrad , 5 . Aug . Die Wahlen zur Skupschtina voll - ^
zogen sich laut Frkf . Ztg . unter sehr reger Beteiligung.
Die fusionierte Regierungsgruppe erlangte insgesamt 83 Sitze , ^
65 Radikale und 18 Fortschrittliche , und zwar in den Städten ,
12 , im Kreise 71 . Die selbständigen Radikalen haben 5,
die Liberalen 6 Mandate erlangt . In Belgrad (2 Sitze)
und 5 Kreisen mit 34 Sitzen müssen Neuwahlen am nächsten
Sonntag , den 11 . d . M ., vorgenommen werden , da keine
Liste absolute Mehrheit erlangte . Es kommt hierbei zum
Kampfe zwischen den selbständigen und den fusionierten
Radikalen . Von insgesamt 130 Sitzen in der Skupschtina
wird die Regierung voraussichtlich über mehr als 100 Sitze
verfügen.

Rom , 5 . Aug . Der König hat , wie die Agenzia ^
Stefani meldet , durch Dekret vom gestrigen Tage die !
Entlassungsgesuche des Finanzministers Wollenborg und -
des Unterstaatssekretärs des Acnßern de Martino ge¬
nehmigt . — Durch Dekret von heute hat der König G u i d o '
Baccelli zum Ackerbau minister eruanut . '

Neapel , 5 . Aug . Nach dem gestern nachmittag aus - ^
gegebenen Bericht über das Befinden Crispi ' s dauert
die Abnahme der Kräfte und die Herzschwäche an , dagegen '
ist das Bewußtsein fortdauernd klar . Die Aerzte sind der !
Meinung , daß der Kranke vollkommene Ruhe bewahren !
müsse/da die geringste Erregung die Herzthätigkeit außer - !
ordentlich stören könne. Das heute früh ausgegebene -
Bulletin lautete : Nacht unruhiger , die nervöse Erschöpfung >
und die Störungen in der Herzthätigkeit nahmen zu. !

Paris , 5 . Aug . Infolge des Konfliktes zwischen der -
Pforte und der französischen Regierung wegen der t
Besitzrechte einer französischen Gesellschaft auf die Hafenquai ' s !
von Konstantinopcl hat der französische Botschafter Constans .
dem Temps zufolge seiner Regierung vorgeschlagen , ihn so- !
fort abzuberufen und dem türkischen Botschafter in Paris , !
Munir Bey , seine Pässe zuzustellen . Im Ministerium des s
Aeußern wird dieser Vorschlag gegenwärtig ernst geprüft.

Paris , 5 . Aug . Santos Dumont machte gestern
nachmittag mit seinem Luftschiff einen neuen Aufstieg.
Doch mußte er wegen leichter Havarien wieder landen . Er
wird heute vormittag wiederum einen Aufstieg unternehmen.

Paris , 5 . Aug . In Garnigon bei Villeneuve -sur -Lot
ist eine 71jährige Frauensperson entdeckt worden , die
seit 46 Jahren von ihren Verwandten in einem dunklen
und vergitterten Zimmer eingesperrt worden war . Die
Bedauernswerte ist seit vielen Jahren vollständig nackt und
lsttt nach und nach alle geistigen Fähigkeiten eingebüßt.
Die Entrüstung der Bewohner der Gegend gegen die un¬
menschlichen Verwandten ist eine derartige , daß Gendarmen
zil deren Schutz aufgeboten werden mußten.

Madrid , 4 . Aug . Gestern kam es in Cadix zu großen
Sympathiekundgebungen für die deutsche Marine.
Die Stadt bot einen unschreiblichen Anblick dar . Viele
Extrazüge kamen an und es herrschte eine allgemeine
Fröhlichkeit . Restaurants waren überfüllt , Eanas Mazanilla
zu Hunderten verlangt , jeder wollte für die deutschen Gäste
bezahlen , Tausende wohnten der Landung bei. Die See¬
leute , tue sich zum Stierzirkus begaben , wo die Spitzen
der Behörden den Admiral Geißler und die Offiziere
empfingen und mit Champagner bewirteten . Die Matadore

zeigte vorzügliche Leistungen und erhielten Belohnungen.
Abends war Ball im pnrgue ^ novvs , dx,n das schöne
Geschlecht glänzend vertreten war . Das deutsche Musikcorps

wurde frenetisch applaudiert . Schließlich herrschte allgemeine
Fraternisierung . Der Prinz -Admiral blieb wegen der
Krankheit seiner Mutter an Bord . Er sandte für die
Armen der Stadt ein Geldgeschenk und sprach seinen wärmsten
Dank für alle den Deutschen erwiesene Freundlichkeit aus.

Madrid , 4 . Aug . Dem gestrigen Stiergefecht wohnten
vom deutschen Geschwader bei : Admiral Geißler und das
gesamte Offiziercorps , sowie 3000 Matrosen . Prinz Heinrich
hatte wegen der ungünstigen Nachrichten über das Befinden
der Kaiserin Friedrich Abstand genommen . Der Prinz
schenkte den Armen 2000 Pesetas und ließ der Bevölkerung
herzlichen Dank für die Aufnahme , welche ihm , den Offizieren
und Mannschaften zu teil geworden , aussprechen . Es fanden
großartige Sympathiekundgebungen für Deutschland
sowohl bei der Ausschiffung als während des Stiergefechtes
und Nachtfestes im Park Genoves statt , wo die Schiffs¬
kapellen konzertierten . Die Abfahrt ist heute morgen erfolgt.

Konstantinopel , 6 . Aug . Das türkische Kriegsschiff
Jsmir konnte trotz direkten Befehls des Sultans Kiel
noch immer nicht verlassen , da die nicht bezahlten Lieferanten,
die noch ca. 20,000 ^ unbezahlte Forderungen haben , das
Schiff festhalten . Dieser skandalöse Zustand gab Ver¬
anlassung zu einer offiziellen deutschen Intervention.

London , 5 . Aug . Vor einiger Zeit wurde gemeldet,
daß englische Offiziere in der Nähe von Kairo durch
Eingeborene angegriffen worden seien. Wie nun aus
einem Berichte des Majors Gicroft , Kommandeurs der
11 . Husaren in Kairo hervorgeht , haben die Offiziere selbst
Anlaß zu dem Angriff gegeben . Die Offiziere waren bei
einer Fuchsjagd in einen mit einer Mauer umfriedigten
Garten des Herrn Blunt geritten . Es war 5 Uhr morgens
und die arabischen Wächter griffen , ergrimmt über das
Eindringen der Offiziere , dieselben unter Führung eines

> Beduinen namens Mutlik an , der den Offizieren zurief , zu
halten , und mit einem Stock auf sie einhieb . Als er die
Offiziere nicht aufhalten konnte , rief er alle Leute des
Gutes zusammen . Dieselben umringten 2 Offiziere , schlugen

^ ihnen die Hüte vom Kopf und hieben auf sie und ihre
Pferde ein . Der Major Ricroft selbst wurde beleidigt und
angegriffen und es gelang ihm schließlich, durch eine Garten-

! thür zu entkommen . Zwei junge Offiziere blieben zurück
und wurden von einem Egypter arg geschlagen . Die acht

^ Offiziere , welche einer Ueberzahl von 15 — 20 Eingeborenen
gegenüberstanden , erklären , daß sie die größte Selbstbeherrschung
geübt hätten . Auf Antrag des Majors wurden die An¬
führer der Eingeborenen verhaftet und zu Gefängnisstrafen
von 3— 6 Monaten verurteilt.

Caracas , 4 . Aug . Eine von der Regierung Venezuelas
veröffentlichte Mitteilung besagt , diekolumbische Invasion

! sei abgeschlagen worden und die Eindringlinge seien nach
den Kämpfen vom 29 . Juli über die Grenze zurückgegangen,

i Sie hätten 900 Mann verloren , während auf venezulanischer
! Seite 300 gefallen sind.
? Rom , 5 . August . Wie aus Malta gemeldet wird , hat

sich entgegen der formellen Erklärung Chamberlains die
l große Mehrheit der Inselbewohner zu Gunsten der Bei-
! behaltung der italienischen und nicht der Einführung der
^ englischen Sprache ausgesprochen . Das Vorgehen Chamber¬

lains rief hier allgemeine Entrüstung hervor.

' Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
^ London , 4 . Aug . Gestern traf hier ein Brief eines
^ englischen Soldaten vom Northamptoushire -Regiment ein,

der in Nylstroon steht und folgendes erzählt : Am letzten
^ Donnerstag fuhr eine Eskorte von 28 Mann Gordon High-

landcrs in der Eisenbahn nach Nabomspruit ; 5 Meilen ent¬
fernt von Nylstroon , entgleiste der Zug , da die Schienen
aufgerissen waren . Während die Eskorte die Wagen ver¬
ließ , erschienen 150 Buren unter vier Kommandanten und
schossen die englischen Soldaten wie Hunde nieder ; 18 waren
auf der Stelle tot , 10 wurden verwundet , der Zugführer
suchte zu entkommen , wurde aber eingeholt und während
ihn zwei Buren hielten , wurde er wie die anderen erschossen.
Dasselbe Schicksal hatten Heizer und Lokomotivführer.

! Kroonstad , 3 . Ang . Da sich herausgestellt hat , daß die
im Felde stehenden Buren die Vorräte aus den Kaffcrn-
kraalen ergänzen , ist beschlossen worden , die Eingeborenen zu
sammeln und in besonderen Lagern unterzubringen.

Die Krisis in China.
Hamburg , 5 . Aug . Die Bürgerschaft nahm in einer

soeben stattgefundeneu Extrasitzung einstimmig den Senats¬
antrag betreffs Verleihung des hamburgischen Ehrenbürger-
rechsts an den Grafen Waldersee an.

London , 5 . Ang . Die Times meldet aus Peking vom
2. d. M . : Die Wirkung der Entsendung der tibetanischen
Mission nach Petersburg macht sich bereits bemerkbar
in der Bereitwilligkeit , ja in dem eifrigen Bestreben Chinas,
die Verhandlungen hinsichtlich ber Mandschurei wieder auf¬
zunehmen . Es wird befürchtet , daß , wenn die Verhand¬
lungen wieder eröffnet werden , der ursprünglich vom Fürsten
Uchtomski Li-Hung -Tschang gegenüber gemachte Vorschlag,
Rußland und China sollten gemeinsam alle Minen der
Mandschurei ausbeuteu , angenommen werde . Inzwischen
erneuerte Rußland seine Thätiakeit in der Mandschurei.
Wie es heißt , wird der Sohn Lc-Hung -Tschangs , Li -Chen-
Fong , zum chinesischen Gesandten von Rußland ernannt
werden , um die von seinem Vater begonnene Politik fort¬
zusetzen. — Die Times berichtet ferner : Deni Vetreter
Frankreichs iu Peking ging die Mitteilung zu, Frankreich
beabsichtige , eine direkte Eisenbahn von Paotingfu nach
Tientsin zu bauen , mit oder ohne Zustimmung Chinas.

Vermischtes.
Ter Tod dcs Leutnants v. Briisewitz in Südafrika.

Man weiß , daß sich der ehemalige Leutnant v. Brüsewitz

vom Karlsruher Leibgrenadierregiment bei dem Sturm der
Engländer auf den Spionskop absichtlich so frei aufstellte,
daß er fallen mußte . Im Burenfreund schildert ein Buren¬
offizier , Sandenberg aus Pretoria , seinen Kampfgenossen
v. Brüsewitz und dessen Tod wie folgt : Unter den deutschen
Offizieren , mit denen ich die Ehre hatte , Schulter an
Schulter zu kämpfen , wird mir als treuer Kamerad , als
unerschrockener , stets dienstbereiter Kriegsmann der Leutnant
v. Brüsewitz stets unvergeßlich bleiben . Und nicht nur mir,
sondern uns allen , Buren wie Deutschen , die wir monate¬
lang mit ihm im Felde lagen unter Verhältnissen , in denen
man den Wert des ' Mannes voll erkennen kann . — Wenn
unser General einen besonders gefährlichen Auftrag hatte,
einen Patrouillenritt , eine Aufklärung , bei welcher nicht nur
Mut und Todesverachtung , sondern auch militärischer Blick
und schnelle Auffassungsgabe erforderlich waren , dann rief
er sich den Herrn v. Brüsewitz . Manchesmal lauschten
wir in dunkler Nacht am Rande des Lagers mit der aus¬
gesprochenen , die Brust beklemmenden Frage : Wird er heute
zurückkommen ? Denn uns allen war er ein lieber Freund
geworden , dessen Thätigkeit wir neidlos anerkannten . Von
uns Buren hatte keiner eine Ahnung , weshalb er sein
Vaterland verlassen hatte , vielleicht wußte es der General,
doch ich hatte bis zu meiner Ankunft in Deutschland nichts
erfahren von jener unglückseligen Sache , nur sein tiefernstes
Wesen empfanden wir alle , und ich fühlte es als eine
Ehrenpflicht , auf allen Versammlungen in Deutschland , in
denen ich gesprochen habe , für meinen toten Kameraden cin-

! zutreten , der seine Schuld gesühnt hat , wie es uns armen
! Menschen nur selten möglich ist hinieden . Ewig wird mir
! in Erinnerung bleiben jener Tag am Spionskop und die
! Stunde , in der er sein kurzes Heldentum beschloß. Felsen-
i geröll vor uns , das uns vorzügliche Deckung gegen die
! vorgehende englische Infanterie bot . Hastig , ohne die günstigen
; Verhältnisse des Terrains auszunützen , stürmten die Eng-
i läuder vor , als wollten sie uns mit ihrer gewaltigen Ueber-
l macht erdrücken. Trotz des klopfenden Herzens wurde jeder

Schuß sorgfältig abgegeben , keine Patrone unnütz verknallt,
! schnell ladend , langsam schießend, so lagen wir hinter unseren
i Steinen . Plötzlich tauchte eine feindliche Abteilung aus
' dem Hohlpaffc links auf ; der Teufel mag wissen, wie sie
: unbehelligt uns so nahe auf den Leib rücken konnten . Da
? sehen wir , wie Brüsewitz aufspringt , sich mitten auf einen
! Felsblock stellt , die Flinte an die Backe reißt und Schuß
' auf Schuß auf die Anstürmenden abgiebt . Das Feuer der
i entfernter liegenden feindlichen Abteilungen hatte sich ver-
i doppelt . Wir rufen ihm zu, wir brüllten : „Hinlegen,
j Brüsewitz , hinlegen !" Brüsewitz achtet nicht darauf und
, als wir ihn abermals energisch ersuchten , sich zu decken, da
! ruft er , indem er wieder in Anschlag geht : „Ach was , ich
' will Euch zeigen , wie . . ." Er konnte seinen Gedanken
' nicht zu Ende sprechen, eine der vielen auf ihn gerichteten
' Kugeln hatte seine Stirn durchbohrt . Was er aber hat

sagen wollen , das weiß ich jetzt, nachdem ich seine traurige
! Geschichte gehört habe , und ergänze mir dazu : „wie ich
' meines Namens Ehre wieder herstelle !"

! Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
? Wochenbericht der Zcntralvermittlungsstelle für Obst-
! Verwertung in Stuttgart . (Ausgegeben am 3. Aug . 1901 .)

Ob st preise : Stuttgart,  Engros -Markt bei der Markt¬
halle am 3 . August : Erdbeeren 60 Ä, Himbeeren 20 -4,
Stachelbeeren 8 Johannisbeeren 10 — 13 F , Heidelbeeren
11 — 12 -H, Pfirsiche 30 — 40 8̂, Pflaumen 7— 10 -H, Aprikosen
20 — 35 sti, Reinclauden 12 — 15 -H, Zwetschgen 18 — 22 H,
Aepfel 20 -4 , Birnen 12 — 25 Z per 0 - Bei schwacher
Zufuhr rascher Absatz . Berlin:  Engros -Markt iu den
Zentralmarkthallen am 2 . August : Stachelbeeren 5— 8 F,
Johannisbeeren 5— 10 Z , Himbeeren 20 — 25 F , Heidel¬
beeren 10 — 16 F , Preiselbeeren 15 — 20 F , Pflaumen (hiesige)
6— 8 H , lange gelbe 10 — 20 H , Pfirsiche 15 — 20 iZ,
Aprikosen 15 — 25 --Z, Aepfel 8— 10 iZ, Birnen (hiesige)

' 8— 12 -H, holländische 10 — 11 per 0 , kx . Zufuhren
reichlich, Markt lebhaft.

Konkurs -Eröffnungen . Ne men bürg:  Karl Wohl-
farth,  verheirateter Bäcker und Taglöhner in Höfen.

> Biberach:  Augustin und Creszentia Burghardt,  BauerS-
eheleute in Erolzheim . Laupheim:  Jean Roschmann
Kaufmann , Inh . der nicht eingetr . Firma Geschwister Göser.

1 _ _

i Litter « rischer.
j Zeitlcxikon . Von diesem trefflichen Unternehmen , das mit Be¬

ginn des neuen Jahrhunderts die Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart
ins Leben gerufen hat , ist, wie bereits kurz mitgetcilt , nunmehr das
6 . (Juni ) -Heft erschienen . Diesem Hefte ist ein Register  bcigegebcn,

. das sämtliche in den 6 ersten Hefren cnthaitencn Stichworte aufweist.
! Man erhält einen Begriff von der ungeheuren Fülle dcs in diesen
- Heften verarbeiteten Materials , wenn man dieses Register ansicht,

s das allein dreiBogen umfaßt und nicht weniger als  10,154
i Stichworte  enthält . Durch die Beigabe dieses Registers stellen sich
! nun die 6 ersten Hefte als ein vollkommen in sich abgeschlossenes Werk

j dar , das m seiner Eigenart , erstaunlichen Mannigfaltigkeit und seiner
! fabelhaften Billigkeit seinesgleichen auf dem deutschen Büchermärkte
! nicht hat . Die Verlagshandlung giebt zu diesem stattlichen Bande
! eine ebenso geschmackvolle wie .dauerhafte Einbanddecke  heraus , die

das Werk zu einer Zierde für jede Bibliothek macht.

Anzeige« um noch Aufnahme zu
finden — aufgegebeu werden für das

Montagblatt längstens Montag vormittag 8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag 2 Uhr,
Donnerstaglatt „ Donnerstag vormittag 8 Uhr,
Samstagblatt „ Freitag nachmittag 2 Uhr.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : E . Hardt.



Gesucht einige Waggons

FUtfchholz
16. bis 21. 6m Durchm., über 10 m laug,

Sparren,
6 bis 10 M lang, 8 em Ablaß,

Baumpfähle,
3.30 M lang (creosotiert 1 w hoch).

Offerten sab 8 . l erbeten an die
Expedition dieses Blattes.

Amtliche- mid Privat-Lekamrtmachunge».

Nagold.

Für die kommende Saison empfehlen wir folgende gute

Der Johannis - und Stachelbeerwein und die Be¬
reitung der übrigen Beerenweine , nebst einer praktischen
Anleitung zur Kultur der Johannis - und Stachelbeeren . Von
W . Tensi , Pfarrer . Mit 9 Abbildungen . Karton . Preis 1^

Das Johannis - und Stachelbeerbüchlein oder wie j
keltert man aufs einfachste aus Johannisbeere « und
Stachelbeeren guten Wein ? Von Karl Gußmann, Pfarrer.
Vierte verbesserte und vermehrte Auflage des „Beerenbüchleins " .
Mit 20 Abbildungen . Preis Mk . 1 .2 « .

Der Johannisbeerwein und die übrigen Obst - j
und Beerenweine nebst Angaben über die Kultur des Johannis- !
beerstrauchs . Von H . Timm . 3 . Auslage . Mit 71 Abbildungen.
Preis eleg. geb. Mk . S.

Die Verwertung und Konservierung des Obstes
«nd der Gemüse . Von Landwirrschaflsinspektor Karl Bach.
2 . Auflage . Mit 87 Holzschnitten . Geb . Mk . 2 .8 « .

Das Einmachen und Konservieren der Früchte und Ge¬
müse . Eine praktische Anleitung zum Einmachcn sämtlicher Gemüse , j
Feld - und Gartenfrüchte . Von D . Brocke , Herzog !. Mundkoch.
9 . Auflage . Preis 1 Mk.

Obfteinkochbüchlein . Von Merte  ns.4.Auflage.Mk1 .S« . I
Dörrbüchlei » . Von Mertens. 4. Auflage. Mk . 1.

6l . Aaissr ' soK«

LuolikauckluiiK.

Nagold.

1a frische

Kräuterkäse,
1a saftige

Emmenthaler-
Käse,

fste.Kahmkäschen
18 psg: per Ltck.,

sowie 1a

Limburgrrkäse.
vollreis bei Laibcheu

33 Psg. per M
empfiehlt gütiger Abnahme

Meine
Nagold.

Holzbear-eitungs
Maschine«

sind im Betrieb und empfehle dieselben den HH . Interessenten zur

gefällige « Benützung.
11/// - . / / < » r,

- Werkmeister.

WSEÄÄMgMMMW
Nagold.

KooK-HskliSukuesterjArt

Nag » Id.
Garantiert reinen

Apfelmost
hat zu verkaufen

Küfer.Krntewein

Ws 8 ekks 88 sl
transport . gcschmiedete, mit verzinktem

oder kupfernem Keffck
empfiehlt billigst

! ebenfalls billigst

I

der Obige.

kür >
Zi ^ GMGS ' -

Lusdosoua.
K « 8t8täb « ,

Kd», !. a. r » s»ts <
6sdr . kltr L Sclimire?

l lLLobineLlLdrjLü.Lj8sops,5 /* ?4errrvrL1». *

Mstten -Karten fertigt kl. VV. Luisen.
Nagold.

Neues
Delikateß-Fitder-Sailerkraut

ist soeben eingetroffen bei
GvIruLLÄ.

l Backpulver,
vr . vstlleas i Vanille -Zucker,

I Pudding -Pulver
L 10 H . Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von den besten
Geschäften. Ml

Heu! OrigmLil! iLitgLMÜtz! Pratiiücn r

«a » »ul den Sedielen der Politik, liolk,« iil»chali, Airrenrchalien,
i rgls . « »ri s ai ! r - , Liusräiui, kunri, Ldeaier, Murik, L-chnik, indurttie , üandei, lleikrin,
LandwiN-cha« , Seweede, Miiii-eweren, Marine elc. an gedeulendem und lliiarenrwettem in Sie kr-
»cheinung Iritt.
r . , 21« Naclircklagewer « V«» «noerzanglickem Werl « lür Hand-
I » I NNrN »0kl/I II Vv werker, Seleirrte. Nieinkautieule,6ro»rinäurir !eile,rechniker,Nünrller,

Monallicl , ein Nett.
.XON 100 —I2S reiten.

prel « jede» netter >Mär «.
Var Hanuarlielt ist durch alte Luch-
handiungen ru , Nnrichl ru erhalten,

auch direkt «on der
ünnrnaiirten, rchriltrtelier, Politiker, Parlamentarier, rinanrieule . Landwirte, öe»i»!e. Studierendeetc. i veutrchen Veriagr-Nnrlalt in Stuttgart.

SI . ^ » ^ ^ ' 86116 Buchhandlung,

l lrmmwi 'X iav »i-8 vUv
ist die emrixs , rvslcks den Hamen ,^ desl "-8eife verdient ; man küte sicli datier vor
xerinxvvertixen k̂ ackakmunxen , svsicbs unter xleicksm blamen ausxedoten werden
und verlange ausdrüclrlick _

I^1n,NLinsrs Ideal SolLio.

Ein solider junger Mensch, der die

Schneiderei
erlernen möchte,

sucht einen tüchtige » Meister.
Auskunft erteilt die

Expedition ds . Bl.
N a g o t d.

Ein hiesigerKaufmann , welcher
im Tag noch einige Stunden freie
Zeit hat , wäre bereit , einigen hiesigen
Geschäftsleuten ihre

Bücher z« führe « .
Schriftliche Anfragen unter Chiffre

L . Sir . 2SV befördert die
Expedition ds . Bl.

Nagold.
Stets frisch gerösteten

Zwieback
mit und ohne Jucker
empfiehlt in bester Qualität

Hch. Gsittz , Konditor.

Nagold.
Gesucht wird ein jüngeres

Kindsmädchen
für sofort oder später von

Frau Gerichtsnotar Gaupp.

Mädchengesuch.
Suche bis Martini oder auch

bälderein Mädchen, womöglich vom
Lande , das sich willig dem Haus¬
und Feldgeschäft unterzieht.

Zu erfragen bei der
Expedition ds . Bl.

Ein gesundes kräftiges

Mä - che«
findet sofort Stellung in die Küche
neben den Chef , wo sie sich im Kochen
ausbilden kann , bei hohem Lohn.

Gnnatarini » 8 «rkr« r» b « rx.

Will, kuî buek.
Eisenbahn - u . Postverbindungen in

Württemberg u . HohenMern.
Eisenbahn - uns Dampfs Liffverbin-
dungen in Süddeutschland , der

! Schweiz , dem größeren Teil von
! West - , Mittel - und Norddeutschland
! und von Oesterreich.

j Lommeiftthrdrenst !W1.
GtMg vom 1. Juni a».

Klein Oktavformat . Preis 60 Pfg.
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahnkarte

von Südwest -Deutschland.

Icrhrptcrn
der K. Württ . Eisenbahnen

mit Anschlüssen.
Amtl . Ausgabe in Taschen - Format

Sommrrdienst 19V1.
Preis 20

Vorrätig in der
G . W . Zaiser'schen

Buchhandlung.

k »driü »« tv « : XrLmer ä kI »MM»r, NeUdroa «. Verlc»llt»t«tlvll » <tso Meiste« 8perersiv»sre«- und 8eite«xescl»LL«ll.

I s e l s h a u s e n.
Ca . 1 « « Simri

Mühlstaub
L 25 Pfg . hat zu verkaufen

Holder , z. unteren Mühle.

Ewige Zugeud!
Frauenschönheit!

erzielt man durch tägliches Waschen mit

Bergmanns LiliemnilK-Seise
L St . 50 ^ bei Fris . vtta

Schöne Gerste.
'/z Morgen auf dem Eisberg , ver¬
kauft oder verpachtet

Gottf . Walz , Nagold.

Älonojrraminv l <! 6 W. ^ aisve.

ksrti » t

s . V7 . 2 ^ 1225.

Mitteilungen de« Ätasdesamts
der Stadt Nagold.

Todesfälle : Klara , Tochter des Hermann
Sch mid , Apotheker , 3 Monate alt , gest.
4 . August.
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